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Die Frau
von 45 Jahren
blickt besorgt in den Spiegel,
der ihr die ersten Spuren des
Alterns zeigt, und sie spürt ein
Nachlassen jener geheimnisvollen

Kräfte, die sie noch bis vor
kurzem

jung und
begehrenswert
erscheinen Hessen. Also
verzichten Nein - tausendmal
Nein - nur täglich einige
Tabletten des weltbekannten
Hormonpräparates

Okasü
und alles ist wieder gut!
Okasa-Gold für die Frau,

Schachteln à 100 Tabl. Fr. 14,
in allen Apotheken.

Verlangen Sie heute noch gratis
und franko das illustrierte Buch
Nr. 13e «Erneuerung der Kräfte»
von
BIO -LABOR, ZOLLIKON-ZCH,

(Muster gegen 80 Cts. in
Briefmarken).
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Schveiüa-HäAtnaieAüe
mit vielen praktischen Vorteil

BROTSCH & CO., ST. GALLEN
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Bekenntnis
einer schönen Seele

Meine innigst geliebte Butterfly!

Ich bin entzückt von Ihnen. Restlos
entzückt. Ich kann nicht anders, ich
muss Ihnen einen Heiratsantrag
machen. Schon lange schwärmte ich im
Stillen für Sie, obgleich Ihr Name an
etwas Flatterhaftes erinnert. Ich finde
nämlich Ihre Artikel so gerissen und
geistreich, dass ich Sie schon öfters im
Verdacht hatte, maskulinen Geschlechts
zu sein. Dieses Bedenken ist allerdings
durch Ihre achtstufige Klassifikation der
Männer voll und ganz zerstört worden.
Was Sie nun aber neustens schreiben
von den grasgrünen Nikotinfingern, den
basedowschen Schirmen, Marke Knirps,
und den jodelnden Mistgabeln, das ist
einfach gross, ganz gross. Eigentlich die
Feder in die Hand gedrückt aber hat
mir dieses kleine 21 am Anfang Ihres
Filmberichtes. Nicht dass ich so naiv
wäre, Sie wirklich für 21 zu halten, nein.
Keine Frau ist so alt (oder vielmehr so
jung), wie sie angibt; aber diesen kleinen

Schwindel nimmt man ihr nicht
übel. Und mehr als 10 Prozent Rabatt
werden Sie bei diesen schlechten Zeiten
auch nicht geben, oder haben Sie etwa
auch um 30 Prozent abgewertet?

Wenn ich aber um Ihr reizendes
Händchen anhalten will, so müssen Sie
natürlich auch wissen, wer ich bin. Ich
bin jetzt 14 Jahre alt (auch ein
bisschen geschwindelt, macht aber nichts).
Früher war ich bedeutend jünger,
besonders in der ersten Zeit nach meiner
Geburt. Damals lag ich jeden Morgen
in nassen Windeln, heute bin ich stets
auf dem Trockenen. Um den unheilvollen

Folgen einer Abwertung zu
entgehen, habe ich mein Vermögen stets
in Sachwerten angelegt, alsda sind;
Zigaretten, Schokolade, Kinobillette (sammeln

Sie auch solche, ja? Wir könnten
dann tauschen) etc. etc. Besonders in etc.
Ich liebe die Kunst, speziell die
Verwandlungskunst, Am Montag, da bin ich
immer blau; am Dienstag sehe ich alles
schwarz; am Mittwoch, wenn ich meine
Freundin treffe, benehme ich mich wie
ein grüner Junge; am Donnerstag mache
ich mir weis, dass am Freitag etwas von
mir im Spalter erscheinen werde, und
am Freitag werde ich gelb vor Neid,
wenn ich Ihre Artikel lese und im Geiste
mit meinen Nichterschienenen vergleiche.

Am Samstag Nachmittag entfliehe
ich gerne dem grauen Alltag, und am
Sonntag erscheint mir die ganze Welt
in rosa, wenn es nicht gerade regnet.

Ich liebe auch Musik und Gesang.
Besonders letzteren. In der Schule sang
ich mit meinem Lehrer, oder vielmehr
er mit mir. Er sang immer den gleichen
Ton, nämlich «a» (man nennt das bei
uns «a-singe»). Ich begleitete ihn mit
«w», was sehr schön zusammen klang.

Dies nur so nebenbei. Ich sang mich
aber trotzdem auch weiter fröhlich
durchs Leben bis vor ca. 14 Tagen. Da
kam nämlich mit der Post ein Fenster-
couvert mit dem Aufdruck «Steueramt
der Stadt Luzern». Ich öffnete es und
siehe da, mit einem Male verging mir

«Was? Du willst heute schon
wieder ins Theater aber es
ist doch dasselbe Stück!»

«Aber nicht dasselbe Kleid!»

Dagens Nyeter, Stockholm

das Singen. Und ich habe es seither
nicht wieder angefangen.

So, das bin nun ich. Und wer sind
Sie? Wenn der Spruch recht hätte, dass

kluge Frauen hässlich sind, dann müssten

Sie eine Hakennase, keine Zähne,
Sommersprossen und rotes Haar haben.
Dazu stets eine dunkle Hornbrille, ein

rotkarriertes Tuch um den Kopf und
ein Paar Pantoffeln (sog. Schlarpen)
tragen. (Uebrigens soll nach Paul Morgan
auch Greta Garbo eine Sonnenbrille und
Finken tragen; ich habe mich aber auch
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